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Zur Entwicklung des RCDS
Der Ring Christlich-Demokratischer Studenten (RCDS), die der CDU 
nahestehende Studentenorganisation, kann wachsende Erfolge verbuchen. 
Die HOCHSCHULPOLITISCHEN INFORMATIONEN fragten Dr. Gerd 
Langguth, von 1970 bis 1974 Bundesvorsitzender des RCDS und jetzt 
Abgeordneter in Bonn.

HPI: Herr Dr. Langguth, wie beurtei­
len Sie die Entwicklung des RCDS?

LANGGUTH: Der RCDS hat eine 
erfreuliche Mitgliederentwicklung 
und zeigt eine deutliche Geschlos­
senheit, die eine wichtige Voraus­
setzung im Kampf mit dem poli­
tischen Gegner an den Hochschu­
len darstellt. RCDS-Bundesvorstand 
wie Landesverbände und Gruppen 
haben — vor allem durch eine Men­
schenrechtsaktion — an vielen Hoch­
schulen den politischen Gegner in 
die Defensive gezwängt, wenn sich 
das auch nicht sofort in den Wahl­
ergebnissen niederschlagen muß. 
Regelstudienzeiten führen aber auch 
dazu, daß zeitlich ein Engagement 
für die Hochschulpoiitik heute sehr 
viel schwerer möglich ist.

HPI: Der RCDS scheint sich wieder 
mehr der “Mutterpaitei” CDU an­
genähert zu haben. Stimmt dieser 
Eindruck, und wenn ja, worauf 
führen Sie das zurück?

LANGGUTH: Der RCDS hat sich 
sehr gut der praktischen Möglichkei­
ten einer Zusammenarbeit mit einer 
politischen Partei bedient. So wurde 
auf einer Pressekonferenz von Hel­
mut Kohl gemeinsam mit dem 
RCDS-Vorsitzenden Pflüger das 
Thema “Volksfrontkoalitionen an 
den Hochschulen” einer breiteren 
Öffentlichkeit bekanntgemacht. Der 
RCDS lieferte beispielsweise auch 
entsprechende Informationen für

eine Kleine Anfrage der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion in Sachen “Ver­
einigte Deutsche Studentenschaf­
ten” (VDS). Auf der anderen Seite 
ist der RCDS keine Parteiorganisa­
tion. Deshalb wurde im zurücklie­
genden Jahr auch kein offizieller 
Wahlaufruf an die Studenten voll­
zogen, da innerhalb des RCDS auch 
zahlreiche Nicht-Mitglieder der CDU 
mitarbeiten.

HPI: Hat sich das hochschulpoli- 
tische Konzept des RCDS geändert, 
oder sehen Sie die Gründe für sei­
nen Erfolg eher in der “Tendenz- 
wende”, die ja auch vor den Stu­
denten nicht haltgemacht hat?

LANGGUTH: Das Konzept ist — 
meines Erachtens — im wesentli­
chen gleichgeblieben. Vor allem 
wird der Versuch gemacht, sich an 
den konkreten Interessen der Stu­
denten zu orientieren: Deshalb alle 
Semester eine Studienplatztausch­
aktion des RCDS oder Aufklä­
rungsaktionen und -Schriften ge­
rade zu Fragen der studentischen 
Sozialpolitik. Dadurch hat sich der 
RCDS in deutlichen Gegensatz zu 
den meisten sozialistischen Organi­
sationen gesetzt, die nur in ideolo­
gischen Elfenbeintürmen eine sehr 
esoterische Politik betreiben. Sicher 
gibt es auch Momente einer “Ten­
denzwende” — allzu überzeugt bin 
ich allerdings im Moment noch nicht 
von dieser gängigen Auffassung, die
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Gerd Langguth

meist beinhaltet, die Situation an 
den Hochschulen habe sich “be­
ruhigt”. Revolutionäre Klamauk­
szenen sind seltener geworden, was 
aber noch nichts hinsichtlich einer 
“Tendenzwende” aussagt.

HPI: Was würden Sie einer Studen­
tenorganisation heute ganz allge­
mein empfehlen?

LANGGUTH: In dem Bereich der 
Hochschule muß der Versuch unter­
nommen weiden, daß alle demo­
kratischen Kräfte zu einer stärkeren 
Zusammenarbeit gelangen. Die poli­
tische Führung kann nur gewon­
nen werden, wenn auch die geistige 
Führung vorhanden ist. Von daher 
muß die Grundwertediskussion fort­
gesetzt werden. Die Studentenschaft 
muß argumentativ dahingehend 
aufgeklärt werden, daß Verfassungs­
gegner die eigentlichen “Reaktio­
näre” sind, da sie Grundrechte be­
seitigen wollen und sich mit Ideolo­
gien des letzten Jahrhunderts iden­
tifizieren.

alles, was zu ändern geht.
Wir ändern heut und jederzeit, 
Zum Denken bleibt uns wenig Zeit.

Änderungen Vorbehalten!

Hermann Segnitz, 2800 Bremen

Zumindest irreführend

In Nr. 13 der HPI vom 8. 7. 1977 
wurde über das “Marburger Ju­
biläum mit Trommelwirbel” be­
richtet. Leider gibt die Darstel­
lung nur einen Teil des “Trom­
melwirbels” wieder. Einiges wird

— hoffentlich nicht bewußt -- 
unterschlagen. Der Satz: “In einer 
Festakademie, ohne Kommers, 
demonstrierten die Korporations­
verbände — so Dr. F. E. Nord, 
Essen — die “geistige Potenz des 
deutschen Korpsstudententums” 
(gemeint ist wohl “Korporations­
studenten tums”), ist außerdem 
zumindest irreführend.

Es haben vor der offiziellen Fest­
woche zur 450-Jahrfeier der Uni­
versität Marburg drei Veranstal­

tungen stattgefunden, die in en­
gem Zusammenhänge vorbereitet 
und durchgeführt worden sind: 
Am 24. 6. 1977 abends die Fest­
akademie des Convents Deutscher 
Akademikerverbände (CDA) und 
des Convents Deutscher Korpora­
tionsverbände (CDK); am 25. 6. 
1977 vormittags der Festakt des 
Hochschulverbandes; am 25. Ju­
ni 1977 abends ein “ Festkom­
mers Deutscher Korporations­
studenten”.
Dr. Wilhelm Kregel 3090 Verden / Aller
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